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B0 Project

Zinlerl Arch itekten

Neue Chemie TU Graz
Fu n ktionaler Bau h inter
kunstsinniger Fassade
Neue Chemie TU Graz
Functional buiLding behind
an artwo rkf acade ,,p82

Photos Paul Ott
Text Ulrich Tragatschnig

Gru ndstücksf[äche
site area:
Neubau new
bu itd ing
4.478 m2

Umbau conversion
4.860 m'z

Nutzf{äche floor
area:

Neubau new
bu ild ing
7.994 rn2

Umbau conversion
2.643 m2

Bebaute Ftäche
buiLt-up area:
Neubau new
b u itd ing
1.920 m'?

Umbau conversion
2.978 m2

Umbauter Raum
cu bage:
Neubau new
bu itd in g

62.26A m3

Umbau conversion
30.980 m3

Plan u ngs begi n n

start of ptanning:
2005

Baubeginn start of
co nstru cti on:
3/2008

Fertigstetlu ng
completion:
6/2010

Baukosten buitding
costs:
Neubau new
bu itd ing
32,5 lVio EUR
Umbau conversion
9,5 lVio EUR
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East facade: [ower ceilings for
more o{fices



B2 Project

1

Begehbare Dachterrasse über dem gro-
ßen HörsaaL im Innenhof mit,,Molekutar-
orget" von Constantin Luser Roof terra-
ce on top of auditorium, artwork by
Constantin Luser

2

Verzicht auf l\4aximierung der Votumen:
Offener Hof als Süd-Entree des Technik-
Campus The new south campus entrance

x
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3-4
Der Eingang ist aus dem Kubus förmtich
herausgeschnitten, darüber beleben
k[appbare GlastameLten die Fassade
Scutpturai facade stlmutation through
adjustable horizontaI glass etements

Zinterl Architekten

&_r,
trl Hn E*rTTT

}...L

Mit dem vom BuroZinterL Archi-
tekte n ZT entworfenen Chem ie-
gebäude erhäLt der G razer Cam-
pus Neue Technik nicht nur eine
Vie[zah L zeitgemäß ausgestatte-
ter Büros und Labors, sondern
auch ein Gesicht nach Süden.
Entree für den Technik-Campus Nach dem Hörsaal-
trakt der Montanuniversität Leoben wurde mit dem Cl.remie_
gebäude der Technischen Universität Graz ein weiterer von
Karl Raimund Lorenz in der Nachkriegszeit errichteter Hoch_
schulbau zum Sanierungsfall. Anders als in Leoben, wo das
Büro Gangoly&Kristiner den Lorenz-Bau revltalislerte [archi_
tektur.aktuell 5/2010), entschied man sich in Graz für einen
die chemischen Institute beherbergenden Neubau unweit des
alten Chemiegebäudes, dessen Sanierung und Umnutzung auf
später verschoben wurde. Hatte Lorenz die chemischen Insti_
tute in einem imposant langgestreckten und eng gerasterten
Baukörper über einer monumentalen Freitreppe in die Ach-
se der Kopernikusgasse gestellt, stand für die Neue Chemie,
das größte Bauprojekt in der 200-jährlgen Geschict.rte der TU
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Graz, ein L-förmiger Platz im Anschluss an die in den 1920er
Jahren im Rückgriff auf historistisches Formenvokabular er-
richtete ,,Neue Technik" zur Verfügung. An der Münzgraben-
straße, einer der wichtigsten Einfallstraßen von Süden bzw.
zwischen den verbliebenen Zinshäusern in der Brockmann-
gasse und der Stremayrgasse gelegen, markiert das Grund-
stück einen neuralgischen Punkt innerhalb des städtebauli-
chen Gefüges und bot sich als Entreesituation für den Cam-
pus Neue Technik auf den Schörglhofgründen an, wo neben
dem Lorenz-Bau auch ein typisch skulptural formuliertes In-
stitutsgebäude von Szyszkowitz Kowalski steht.
Den dazu von der BIG 2003 offen ausgelobten, zweistufigen
Planungswettbewerb konnte die Zinterl Architekten ZT GmbH
für sich entscheiden. Ihre Einreichung widerstand der Versu-

chung, das gesamte Grundstück zu verbauen, das Gebäude
dem L folgend bis an die südlich anschließende Münzgraben-
straße heranzuführen und damit die Stremayrgasse a1s lange,
enge Gassenschlucht zu definieren. Statt dessen beschränk-
te sich das Architekturbüro nach außen auf einen sechsge-

schoßigen Baukörper mit eingerückt aufgesetztem Technik-
geschoß, der sich ohne Zäsur von der Brockmanngasse bis
zur Stremayrgasse durchzieht, über ein Andockgebäude mit
der Gründerzeitverbauung in der Brockmanngasse verbun-
den ist, die U-förmig angeordnete ,,Neue Technik" nach Sü-

den hin abschließt und zur Münzgrabenstraße einen eher un-
aufdringlich gestalteten, richtungslosen Vorplatz frei 1ässt.

Musik am Dach Von diesem Vorplatz aus erschließt
sich der kompakte Riegel über einen dezentral herausge-

schnittenen Eingangsbereich und ein zweigeschoßiges Foyer,

das im ersten Obergeschoß von einer ondulierend ein- und
ausschwingenden Brücke durchquert wird. Auf beiden damit
als öffentlich zugänglich definierten Ebenen schließen an

das Foyer Studentenlabors an, die jeweiis über zwei paral-
lele, schmale Gänge erschlossen sind. Über dem öffentlich
zugänglichen Bereich liegen vier weitere Geschoße für For-

schungslabors, die alle, um unerwünschte Reaktionen der

verwendeten Chemikalien zu verhindern, über separate Ab-
luftsysteme verfügen. An den Kopfseiten des Baukörpers, jen-

seits der mittels Oberlichten und versetzter Treppenläufe bis
ins Erdgeschoß gut durchlichteten Stiegenhäuser, sind die

Geschoßhöhen kleiner dimensioniert, so dass hier insgesamt

sieben Bürogeschoße untergebracht werden konnten.
Ein zweigeschoßiger Gang verbindet das Foyer mit einem
ebenfalls zweigeschoßigen Gebäude, das die Architekten als

großzügig verglasten Körper in den Innenhof der Neuen Tech-

nik gestellt haben und das, als Volumen im Volumen bzw. als

gerundete, freie Form inmitten der umfließenden Flächen, ei-

nen großen Hörsaal mit 170 Sitzplätzen bel.rerbergt.

B3
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Die Bereiche zwischen Neuer Chemie und Hofgebäude bzw.

links und rechts vom sie verbindenden Element machten die

Architekten als Ruhezonen nutzbar, statteten die intimen
Höfe mit Holzterrassen und Grünbereichen aus. Das Hörsaal-

gebäude bietet eine große Dachterrasse, die vom Altbestand

aus über Brücken erreicht werden kann und diesen um ganz

neue Aufenthaltsqualitäten bereichert. Hier steht neben Sitz-

möbe1n und Pergola-bewehrten Haustechnik-Hütten auch ei-

nes der beiden Kunstwerke, die speziell für die Neue Chemle

entworfen wurden: Constantin Lusers,,Molekuiarorgel", ein

Gestell mit 35 spielbaren Blechblasinstrumenten.

Kunstwerk Glasfassade wie empathisch die Architek-

ten auf das Bestandsgebäude reagierten, merkt man aber vor

allem außen. Ihr kompakter Riegel schließt nicht unmittelbar
an die Neue Technik an, sondern über elnen schmalen Ver-

bindungsbau, der von außen als materialisierter Respektab-

stand zu werten ist, innen aber auch die unterschiedlichen

Geschoßniveaus von Alt- und Neubau ausgleicht und so die

Durchwegung des alten U zu einem Rundgang komplettiert.

Außerdem springt die Fassade des Neubaus an den Stirnsei-

ten merklich zurück, lässt den Eckrisaliten der Neuen Tech-

nik ihre Wirkung. Das gegenüber dem Bestandsgebäude sehr

modern anmutende Wechselspiel aus geschlossenen und ver-

glasten Flächen wird außerdem von den im selben Ausmaß

wie das Dach vorstehenden Längsfassaden gerahmt.

1

Robert Schaber[: Pigmentdruck auf
Glaselementen erscheint durch Licht-
brechung ats Molekül Artwork printed

on glass etements by R. Schaberl

Sitzgetegenheiten auf dem Hörsaa[-
dach, Luser-Kunstwerk Benches on

auditorium roof, Luser artwork
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Die markanteste Wirkung kommt der nach Süden orjentier_
ten Hauptfassade zu, die, wie ihr zum Innenhof orientier_
tes Pendant, dem Gebäude als Glashaut vorgeblendet ist. De_
ren Paneele sind in Fensterhöhe als kippbaie Lamellen aus-geführt' welche im geöffneten zustand die Gebäudehüile
strukturieren: gemeinsam mit dem zweiten Kunstwerk, das
slegreich aus einem BiG-Art_Wettbewerb hervorging: Robert
Schaberl hat die einzelnen Glaspaneele im Siebjruckverfah_
ren mit Rasterpunkten aus Colorstream Effektpigmenten be_
druckt, die sich zu Kreisflächen gruppieren, ye näch Betrach_

terposition bzw. Sonnenstand unterschiedtiche Farben zeigen
und so eine Art Molekülmodell an der Fassade abbilden.
So kann das Gebäude zu unterschiedlichen Zeiten ganz un_
terschiedlich wirken, schiebt sich einmal als mächtiger, b1äu-
lich schimmernder Block in die Umgebung oder wirkt, als de_ren Spiegel, nahezu entmaterialisiert. Vom Innenhof betrach-
tet bietet sich die Glasfassade ais Spiegelfläche für die Neue
Technik an: Als wäre der zu ihrer Sauzeit verfolgte plan, dasU mit drei weiteren Flügeln zu schließen, tatächlich ver_wirklicht worden.
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Hörsaal ats Haus im Haus
The auditorium on two tevels
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to the new chemistry
designed by the office

rL Arch itekten ZT the
"Neue Technik" campus in Graz
has not only gained a sizable
n u m ber of offices and laborato-
ries fuLly equipped tc meet con-
tem porary standards, it has also
acq u ired a face towards the
south. 3

2

Entrance area for the technology campus Along_
side the lecture hali wing of the Montanunirrersität Leoben
[University of Mining) the chemistry building of ll.re TU Graz
[University oI TechnologyJ represented a further buildlng
erected by Karl Raimund Lorenz in the post-urar era that was
in need of complete refurbishnent. Unlike in Leoben, wirere
the oflice of Gangoly&Kristiner revitalisecl tire Lorenz build
ing (architektLrr.aktueil 5/2010), in Graz it tvas decided instead
to erect an new building for the chernistry institutes not far
from the olcl chemistry bLrilding which will be renov.ited and
equipped for a neu' function at a later clate. Whereas Lorenz
placed the chemistry institutes in an imposing, elongatecl,

't-2

Die Treppenhäuser vermitteln zwischen den
niedrigeren Geschoßhöhen der Bürotrakte und
den höheren des zentraten Laborteils Stairca_
ses mediating between the lower heights of
offices and the centra[ laboratorv section

J

Arbeitssituation in den Labors
Working situation in the laboratories
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tightly griclded bLrilding on a nonumental external stairs

along tl.re axis of Kopernikr-rsgasse, for the "Neue Cl-rernie"

fnew chemistry building), the biggest construction ploject in
the 200-year history of the TU Craz, an L-shaped site r,vas

made available that connects to the "Neue Technik", rvlticlt
was elected in the 1920s usiug a Iormal idion ll'ith historicist
references. Located or-r Münzgrabeustral3e, one of the most

important roaiis leading into the cit1, from the sor-rth, and

betlveen the surviving teneineni houses on lSrockinanngasse

and Stremayrgasse, the site rlarks a highly sensitive point
r,vithin the urban mesh and offered an entrallce situation
for tl.re "Neue Technik" campus on the Schörgll"rofgründen,

where in addition to Lorenz' building there is also au insti-

tute buildir.rg designed by Szyszkorvitz Kowalski in their t-vpi-

cally sculptulal uranner.

Tire trvo-phase open conpetition organized ir-r 2003 by the

BIG [the federal real estate compariyJ \'vas won by Zinter] Ar-

chitekten ZT GmbH. Theil entry resisted the temptation to

build on the eniire site and extending the building to follorv

the "L" to Miir.rzgrabenstrasse in the south and cor-rsequent-

1y defining Streinayrgasse as a long narrow canyon-1ike side

street. Instead of this these arci.ritects restricied themselves

externally to a six-storey building, r'vith a recessed sen,ices

floor at the top, nrhich extends without a caesLrra from Brock-

manngasse to Stremayrgasse, is dockecl to lhe 19'r'century de-

velopment on Brockmanngasse, in the south terr-ninates the
"l.leue Technik" lvhlch is laid or,rt on a U-shaped plan ancl

leaves {ree a forecourt that is rLnobtrusive in clesign tcrms and

cloes not emphasisc any particr-Liar direction.

Mrisic on the roof Frorn this forecourt the compact block
is reachecl thror-rgl.r an area that rvas cut out of the building
off-centre and from a two-storey foyer that is crossed at first
floor levei by an undulating bridge ihat srvings inlvards ar.rd

outlards. Both these lerrels are thus definecl as public and the

Ioyer is ailioineil by the strdent laboratories rvhich are reach-

ec1 from two narrow parallel corriclors. Above the publically

:
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accessiirle area$ titere are fi)ur lulther floors foi research lail

oratcries, al1 of n'hicl-i havt' separate verltiiatioil systL'nls to

deal ,.r,itir uniltencleci cltcuical re.lcliolts. Ai the short ellds

of thc b,.iilding, beyoncl the staircases lhat are rvell-lit rlori'n

, to ground floor L'vel l-.-v tleat-rs of roof lights aird staggeled

i flighrs of steps, tl-re fiottr heights are iorvel, ailorving .r tol;11 oi

! se,,..rr office floors to be ntadc here.

I A tu,o-storei' corridor cottltects the fcyer tvii]i anolher two-

! sloi'ei br,rilcling, a gtnerur.rsli' glazi:d voiutne lhat lhc arciiitect

3 hute piaceLl in the internal courtJrard oi tlte "Ni:ue -fecl'irtlk"

1

Großer Hörsaal im lnnenhof Audi[orium in intericr courtyard

2

lnnenhof zwischen Hörsaatbau und Haupttrakt Open space

bervreerr auditorium and main buiiding
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The most striking effect is made by the soutl.r-facing ntain
fagade n,hich, like its pendant facing onto the internal court_
yard, is a glass skin placed in front of the builcling. At win_
dor,v height the fagade panels take the foi.m of louvers that
can be tilted, nhen open ihey strLrctltre the builcling enve-
lope, together rvith a seconci artr,rrork that rvon lhe art com_
petition orgauized b], the BIG: Robert Schaberl screen printed
the indirridual glass panels lrrith raster points narle of Color_
stream effect pigntents which group to form circulirr areas
and, deperrding on tilr. height of the sun in the sky aüd the
position of the vierver, display ciifierent colours and thus cle
pict a kind of ntolecule model on the fagade.
As a result the building can look very different at clifferent
times. it can take the forrn of a nigl-rty blue shinmerir.rg block
insertecl in its surroundings, or it can inirror these same sur_
roundings, becoming almost dernaterialised. Seen from the
internal courtyald the glass faqade provides a mirror for the
"Neue Technik" so that it nor,i looks .ts ii the plan to ciose
lhe "U" with three fr-rrther li,ings, rvhicl-r was rnarie when the
building rvas erected, has actually been carried ou{.

2

1a

Caf6;färbige und gtäserne ErschLießungszonen Cafeteria,
colorfuI circulation zones

ivhich lepresents a \rolulne -ul,itl-rin a rroluüre or a rounded,
free-lonn antirlst tire florving areas. This builcling contains a

large lecture halL rvith seating IoL 170 persotls.
The architects made the aLeas betr.leen the ,,Neue Chemie',,
the coultyarcl builcling and ti.re conDecting element to the
]efi and right into quiet zones, garre the jntintate courtyards
r.vooden riecks and planted areas. The lccture hall building
forms a large roof terrilce rvhich is reached via bridgcs frorn
the old bullding and gives the latter entirely new clualities as
.r place in -'vhich to slrgnLl rime. Here, alongside seating and
builciing sen,ices sheds flarrked irv pergolas, there is also one
of the art nrorks th;rt rvere specially designed for the ,,Neue

Chenrie": Constantin Luser's "Molekularogel,, (molecular or-
gan], a frane with 3-5 brass tvind instrumeltts that can he
played.

Ciass faqade as artwork The degree of empathir ivith
lvhich the arciritects reacted to the existing building is no
ticeable above all fron outside. Their compact slab does not
neet the "n"eue T'echnik" directly but is ir.rsteacl linkecl to it
by a nalrow connecting eleuent li'irich can be Ltnderstood
lrorn outsicle as a respectflll distance given built form ancj
rvhich internally compensates the differences betr.leen the
floor levels in the olcl and new buildings and thr.rs nlakes the
routes of the olcl "U" into a contiuuot-ts systr.ll. In addition
the lagacie of the nenr building is set back distinctl)r .11 rhe
short ends, allotving the corner bays of the ,,Neue Technik,,
{o exert their owr.r effect. I'he play betrveen closed and glazed
areas, whicl-r makes a very nLodern inrpression in contparison
to the old builcling, is frarned b.v the edges to the long facade
that proiect exactllr the same amount as tl-re roof.
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1

1

Außenanlagen Landscaping

2

5. Obergeschoß Level 5

3

1. Obergeschoß (Rot: Büros, Grün:
Hörsäle/Labors) Level 1 (red: offi-
ces, green: lecture halts, laborato-
ries)

4

2. Obergeschoß,Terrasse Level 2
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i Neue Chemie TU Graz
i GrazlAustria, Stremayrgasse 9 &

i Kopernikusgasse 24

: Bauherr client:
i BIG Bundesimmobitiengeselt
i schaft m.b.H., WLen

i

: Pt"nrng pLanning:
j Zinterl Architekten, Thomas Zin
i tert

:

i Projektleitung project manager:
: tierharci Fasf
i

i Mitarbeiter assistance:
i Eileen Kühne, Marianne Reich,

i lvlartin FeitL, Kiaus Grllt, Ernst Ral-
I nel Christian Lankes, Angelika
i Sprinz, Siegfried Pavel, Birgit Rei-
i terer

:

i Statik structuraI consultant:
: Dlpl. tng. Gerhard Heinrich ZT

: GmbH, Satzburg

i Landschaftsarchitektu r lands-
I cape architect:
: fAN0 tN SICHT, Bernadette di

i Centa, Wien

I
: Haustechnik mechanical se'vices:
: D EHAUSIECI NIKER, Jennersdorf

i Laborplanung [aboratory concept:
: VIIROPIAN Labortechnik GmbH.
i Maria Enzersdorf

: Bauphysik consnuction physics:

i rosenfeLder & höfler consutt ng

i engineers GmbH & Co KG, Graz

: Kunst am Bau/Fassadenbe-
: druckung artwork/facade prin-
i ti ng:

i N/ag. Robert Schaberl, Wien

: Kunst am Bau/Molekularorgel
i artwork/molecuLar organ:

i Constantin Luser, Wien

i Brandschutz fire protection:
: Dipt. NTL-lng.Thomas Schuster
i Szentmiklös, Graz

:
: Kautschukböden rubber tlooring:
i nora floor ng systems, Wels

i Aufzug etevators:
: ThyssenKrupp Aufzüge GmbH


